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Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar 1901. 


— Aus Homburg v. d. Höhe wird 
gemeldet: Das Kaiſerpaar machte Freitag 
den gewohnten Spaziergang. päter hörte Se. 
Majeftät Vorträge. Der für Donnerſtag Nach⸗ 
mittag in Aus ficht genommene Beſuch bei der 
Kaiſerin Friedrich unterblieb. 

— Großherzog Friedrich von Baden 
leidet an Halskotarrh, der Vermeidung längeren 

erfordert. 

— Der Beſuch des engliſchen Königs⸗ 
yaares in Deutichland ſteht thatſächlich ſchon 
für die allernachſte Zeit bevor. Die Reife ſoll 
iunächſt nach Homburg zur Kaiſerin Friedrich 
gehen, deren Geſundheitszuſtand alſo den Anlaß 
zu dem beſchleunigten Beſuche bietet. — Anderer⸗ 
ſeits meldet das Reuter'ſche Bureau aus London: 
Die Meldung. der König beabfitige, unverweilt 
den Continent zu beſuchen, iſt nicht zutreffend. 
— Im Grunde iſt's auch beſſer, er kommt nicht! 

In der bayeriſchen Preſſe erfahren 
die Vorgänge in England eine außer⸗ 
erbent lich ſcharfe Kritik, die ganz ohne Frage weit 
wer das Ziel hinausſchießt, gleichwohl aber 
als Symptom Beachtung verdient. In einem 
Münchener Blatte heißt es in der den Bayern 
eigenen derben Tonart: Vor 30 Jahren hat 
Paris kapitulirt, ganz Bayern jubilirt, die Städte 
Muminirten. Jedermann aber ſagt ſich heute, daß 
damals kein Bayer ans Jubiliren und Illumi⸗ 
wiren gedacht hätte, wenn er im Voraus geahnt 
Hätte, daß die Opfer, die für die Wiederaufrich⸗ 
tung des Reiches gebracht worden find, ſchließlich 
dazu würden, daß wir Deutſche zu engli⸗ 
ſchen Hausknechten und zu Kameraden der Buren⸗ 
mörder degradirt werden. Vor dem Auslande 
hätten wir auch ohne die furchtbaren Opfer von 
1870 und ohne die Erhöhung des Preußenkönigs 
zum deutſchen Kaiſer weitkriechen und kuhwedeln 
kennen. — Das ift nun freilich etwas ſehr derb, 
aber für die Stimmung in Süddeutſchland dach 
bezeichnend. 

— Deutſche Waffenlie fer ungen 
an England. Wie die „Tägl. Rundſch.“ nach 
zuverläſſigen Informationen mittheilen kann, lie⸗ 

die Berliner Firma Auguſt Loh Söhne, 
Aktiengeſellſchaft für Militärausrüſtungen entgegen 
mehrſeitig im Reichstage und auch von der 
Regierung ausgeſprochenen Wunſche auf Umwegen 
nach wie vor Kriegsmaterial in bedeutendem Um⸗ 
de an die engliſche Regierung. Die Firma 
Vaerangenblickich wieder in Unterhandlung wegen 
er. — son etwa 30 000 Stück Sättel für die 
die fo Tone den engliſchen Ravallerie-Regimenter, 
den ſollen. möglich nach Sübaftita abgeſandt 
— te Blatt: W Recht fragt da das er⸗ 
wäbn eib denn die Neutralität? 


Wer war 82 


Reiminaleoman von Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 

60. Fol 2 

Meta bewegte die bebenden Lippen, ſie wollte 

berichten we 88 aber ſie brachte kein Wort 

ne es war ihr, als wenn eine harte 


Jauſt ur bie Kehle St 
chwan ne Kehle zuſammendrückte . .. Sie 
— ei wäre unfehlbar zu Boden geſchlagen, 


Arme genommen ter fie nicht beende in feine 
ute an, And ſanft zum Sofa hinüber ge⸗ 
einem Schluck Wer zuctte er fie zunächſt mit 
und ſprach auch mit nd einem Glaſe Nothwein 
ein. begütigenden Worten auf 
Meta ließ ihren Blick, in 5 
haft krankhaftes Feuer glomm, „m, ein feltjames, 
Stein zu Boden und dann wien, a Oswald 
prunkloſen Gemaches wandern, ald r Thüre des 


daß dort jeden Augenblick die Hascher tete fie, 
Bten, fe zu ergreifen . . . Ueber $ —— 
edülche, jugendfriſche Getalt rieſelte dann dun 


ein konvulſiviſches Zucken, und in ihrem n 
Undlichen Antlitz er ſich die heiße San 
eines unendlich harten Seelenkampfes wieder. 
Und fie Hatte doch unterwegs ihren Rettungs⸗ 
pian jo voll und ganz fertig gehabt!. 
Plötzlich fuhr ſie ſich mit der Hand, der alle 
würthſchaftliche Arbeit und die vielen Dornenriſſe 


von ihrer Zartheit hatten rauben können, 


horner 
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17. Februar 


— Die Budgetkommiſſion des] Zeugniß; manche Väter würden ihre Söhne der 


Reichstages bewilligte bei der fortgeſetzten 
Berathung des Militäretats eine Forde⸗ 

rung der Regierung betreffs Einführung von Ma⸗ 

ſchinengewehren bei der Armee. Für die Bedie⸗ 
nung dieſer Maſchinengewehre, welche die Abgabe 
von 300 Schuß in der Minute ermöglichen und 
dank ihrer Kleinheit namentlich im Gelände von 
außerordentlicher Bedeutung ſind, werden beſondere 
Abtheilungen eingerichtet, die allen Truppentheilen 

beigegeben werden ſollen. Dieſe Maſchinengewehr⸗ 

Abtheilungen ſollen je einem Jäger ⸗ oder Infan⸗ 

terie⸗Bataillon in derſelben Art angegliedert werden, 
wie die Eskadrons Jäger zu Pferde den Kavallerie⸗ 

Regimentern angegliedert werden ſollen. Aus 

finanziellen Rüdfichten wird die Angliederung all⸗ 

mählich erfolgen und zwar im Jahre 1901 die 

von fünf Abtheilungen. Außer den Maſchinen⸗ 

gewehr⸗Abtheilungen wurde auch der ganze Titel 

der Beſoldungen der Offiziere bewilligt unter 
Streichung des Kommandeurs für das in Poſen 
geplante, aber Tags zuvor abgelehnte Regi⸗ 
ment Jäger zu Pferde. Beim Kapitel „Militär 

Aerzte“ fragt Abg. Müller-Sagan an, weshalb 
man nicht jüdiſche Aerzte als Militärärzte an⸗ 

ſtelle? Ein Regierungsvertreter erwiderte darauf, 
es exiſtire keine Beſtimmung, welche jüdiſche 

Militärärzte ausſchließe. Am nächſten Dienſtag 

wird die Berathung des Militäretats fortgeſetzt. 

— Die Ausſichten der Kanal⸗ 
vorlage werden von der freikonſervativen 
„Poſt“ als trübe bezeichnet. Das Blatt erinnert 
daran, daß bei der Abſtimmung vor zwei Jahren 
der Kanalentwurf mit einer Mehrheit von mehr 
als 100 Stimmen verworfen worden ſei und daß 
daher, wenn jetzt ein anderes Ergebniß erfolgen 
ſoll, die Beſchlußfaſſung auf weſentlich anderer 
Grundlage erfolgen müſſe. Daß die Erweiterung 
der Vorlage dieſe Grundlage noch nicht geſchaffen 
habe, erhelle aus der Generaldebatte im Plenum 
mit voller Deutlichkeit. — So ganz Unrecht ſcheint 
das kanalgegneriſche Blatt leider nicht zu haben. 

— Eine Nachprägung der Denk⸗ 
münzen zur Preußenfeier iſt, wie der „Reiche 
anzeiger“ mittheilt, in größerem Umfange in Aus⸗ 
ſicht genommen. Um die thunlichſte Verbreitung 
der Denkmünzen zu ermöglichen, wird beabſichtigt, 
das Prägeergebniß auf die Königlichen Kaßſen dem 
Bedarf entſprechend zu vertheilen. 

— Aus dem Kreiſe der Schulmän ner 
wird der „Köln. Zig.“ geſchrieben: Seit dem 
kalſerlichen Erlaß über die Schulreform in 
Preußen find mehrere Monate vergangen, Oſtern 
ſteht vor der Thür, die Eltern wollen Rathſchläge 
haben, welcher Anſtalt oder Abtheilung ſie ihre 
Söhne zuführen ſollen, Viele meinen, die Gleich⸗ 
berechtigung ſei ſchon ausgeſprochen, und doch iſt 
— über allen Wipfeln Ruh. Ein zweites kommt 
hinzu. Viele Schüler der Realſchulen und ähn⸗ 
lichen Anſtalten erhalten zu Ostern das einjährige 


über die Stirne, über die eine Fülle ſahwarzen 
Gelocks wirr herniederhing. Einen Moment ſchloß 
fie die dunklen Augen. Dann ſtand fie ſchwer⸗ 
athmend auf, indeß ein Ausdruck ſtarrer Ent⸗ 
ſchiedenheit ihrem Antlitz ein um Jahre älteres 
Ausſehen verlieh. 

„Herr Amtsrichter ..“ ſtieß fie, ſich in den 
Schultern emporreckend und Stein feft ins Auge 
blickend, mit ungeheuerer Willensanſtrengung her⸗ 
vor ... „ih habe gehört.. Bethe... Bethe 
Pfeil.. Herr Graf von Pfeil ih verhaftet 
wegen Mordverdacht ... das iſt ein Verſehen 
der Behörde.. Pfeil iſt unſchuldig. ich 
war es — ich war es — ich — die — die 
den alten Ralph Merten erſchlug.“ 

Nun war es gethan, nun war ſie heraus, die 
harte Selbſtbezichtigung, die nach dieſes helden⸗, 
müthigen Mädchens Meinung allein imſtande war. 
den Geliebten vor Tod und Schande zu retten. 
Die aufgereckten Schultern ſanken zuſammen 
das Geſicht wurde ſchlaff und bleich, gleichſam 
fill ergeben in das Furchtbare, was ja nun unab⸗ 
wendbar kommen mußte. 

Oswald Stein war ein viel zu ſcharſſinn iger 

ft, als daß er — trotz der großen Ueberraſchung, 


die ihn ergriff — auch nur wähtend einer Se⸗ 


de Meias Geſtändniß irgend welchen Glauben 
„serien hätte. Ganz abgeſehen davon, daß 
albwege guter Menſchenkenner dieſem an⸗ 
mutbsvollen Rinde, aus deſſen Zügen nur Güte, 
Milde und Aufopferungefähigkelt ſprachen, unbe⸗ 


Oberſekunda oder der Oberrealſchule zuführen, 
falls die Militärlaufbahn, das Studium der Me⸗ 
dizin u. ſ. w. ihnen eröffnet würde. Auch hier 
iſt noch Alles im Dunkeln. Die Direktoren, die 
keinen Rath geben können, die Eltern, die auf 
ein klärendes Wort vergeblich warten, die Söhne, 
die vielleicht in falſche Wege hineingedrängt 
werden, ie alle würden dankbar aufathmen, wenn 
durch eine ſchnelle Entſcheidung eine klare Lage 
geſchaffen würde. 

— Zur Abſchaffung der Abſchlußprü⸗ 
fung erfährt die „Kreuzztg.“ daß eine Aende⸗ 
rung der Prüfungsordnung für die Nichtvollan⸗ 
falten zu erwarten if, um einen Musgleich 
—.— dieſen und den Vollanſtalten herbeizu⸗ 

en 


— Die Arbeitsleſigkeit hat ſich im 
Januar d. Is. erheblich geſteigert, um 100 offene 
Stellen bewarben ſich durchſchnittlich 165,8 Ar⸗ 
beitſuchende gegen 126,2 im Vorjahr. Das iſt 
bei dem harten Winter und den theuren Kohlen⸗ 
und Lebensmittelpreiſen doppelt ſchlimm. 

— nn m m 


Deutſcher Reichstag. 


49. Sitzung am Freitag, 15. Februar. 
Am Tiſch des Bundesraths: Kriegsminiſter 


v. Goßler, Staatsſekretäre Freiherr v. Richt⸗ 
hofen, v. Poddielski, Freiherr von Thiel⸗ 
mann. 


Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
Feſtſtellung eines dritten Nachtragsetats. (China ⸗ 
vorlage.) 

Generaldiskuſſion. 

Abg. Bebel (Soz,) fragt an, wie denn 
jetzt die Angelegenheiten und Verhandlungen in 
China ſtehen. Generalfeldmarſchall Graf von 
Walderſee müſſe ſich doch in einer ſehr unange⸗ 
nehmen Situation befinden, daß ſich nun ſchon 
Wochen lang die Verhandlungen darum drehen, 
wer denn eigentlich geköpft werden ſoll. Der 
Krieg in China, wie man ihn doch nennen müſſe, 
ſei eine Treibjagd geweſen. Seit 200 Jahren 
habe Preußen keinen beſchämenderen Krieg 


efuͤhrt. 

Präfident Graf Balleſtrem: Das 
dürfen Sie nicht von einem Krieg ſagen, den das 
deutſche Reich führt. 

Abg. Bebel (Soz.) fortfahrend : 

Dieſe Strafexpeditionen hätte jeder Feldwebel 
ausführen können. Der Kriegsminiſter habe in 
der Budgetkommiſſion mitgetheilt, daß der Trans⸗ 
port unſerer Truppen in China zu Anfang beſonders 
darum ſo ſchwierig geweſen ſei, weil die Strecke 
Taku— Peking einer vollſtändigen Wüſtenei ge⸗ 
glichen habe. Auch ein Theil der deutſchen 
Truppen habe bei dieſer Expedition eine Haltung 
...... ——— 


dingt auf den erſten Blick anſehen mußte, es 
könne niemals zu einer That der Nache oder des 
Jähzorns fähig fein, wo in aller Welt hätte je 
ſelbſt eine Verbrecherin aus Noth die Selbſt⸗ 
anklage ihrer fluchwürdigen Schuld einem mit⸗ 
fühlenden Uaterſuchungsbeamten mit frei und ge⸗ 
rade blickenden Augen, mit allen Anzeichen einer 
folgen Entſchiedenheit offenbart 
„Fräulein!“ ſprach der Amtsrichter mahnend 
. . „Ste reden im Fieber . kommen Sie zu 
fh. Bedenken Sie was Sie, ſprechen. Ez iſt 
Tollbeit .. . ich glaube Ihnen das nicht, daß 
Sie ſchuldig ſind!“ 
„Was ich geſagt, entſpricht voll der Wahr⸗ 
heit,“ gab Meta tonlos zurück. 
„Unglückſeliges Kind!“ rief Oswald, indeß 
eine tiefe Ergriffenheit ſeine Stimme durchbebte. 
„Ich kenne die Beweggründe, die Sie zu dieſer 
ungeheuerlichen That treiben. Um den Schuldigen, 
Sie lieben, zu retten, bringen Sie ſich ſelbſt 
zum Opfer!“ Und mit ſchroffer, amtlicher Be⸗ 
tonung ſetzte er hinzu: „Das iſt ja alles klar 
durchfichtig, und anſtatt den Grafen zu entlaften, 
nur dazu geeignet, ihn noch ſchwerer zu verdäch⸗ 
tigen ... denn daraus, daß Sie an feine 
Schuld glauben, Sie, um deretwillen er im Park 
von Roſenthal geweſen ... daraus geht ja klar 


vor 

„Wer ſagt, daß ich an ſeine Schuld glaube?“ 
fuhr Meta plötzlich, wie aus einem Traume er⸗ 
wachend, auf. „Wie kommen Sie darauf? Ich 


(Erſtes Blatt) 
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eingenommen, die nicht nur tief zu beklagen 
ſondern auch auf das Schärſſte zu verutheilen fei. 

Redner verlieſt hierauf eine Anzahl Soldaten⸗ 
briefe aus China. Die Nohheit auch unſerer 
Truppen nehme erſchreckend zu. Beweis dafür ſei, daß 
die Militärbehörde genöthigt worden ſei, eine 
größere Anzahl von Verurtheilungen, darunter zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, vorzunehmen 
Das zeuge von einem moraliſchen Tiefſtande 
der Truppen, der gewiß durch das Milieu, in 
dem ſie ſich befanden, erzeugt ſei, der aber auch 
ganz weſentlich darauf beruhe, da ß ſeiner Zeit 
die Parole ausgegeben ſei: „Pardon wird nicht 
gegeben, Gefangene werden nicht gemacht.“ 

Der Platz an der Sonne, den uns Graf 
Bülow verſprochen hat, ſei uns bis jetzt ſchon 
ſehr theuer gekommen und werde für die Zukunft 
noch theurer werden. 

Kriegsminiſter von Goßler: Der Abg. 
Bebel hat es für nothwendig gehalten, daz 
deutſche Volk aufzuklären über die Lage in China. 
Dieſe Aufklärung wird dem deutſchen Volke nicht 
zum Nutzen gereichen, im Gegentheil. Er hat 
eine Menge von Sachen angeführt, die jeder Be⸗ 
gründung entbehren. Er ſagte, die ganze Expe⸗ 
ditlon ſei für das deutſche Reich traurig und be⸗ 
ſchämend. Wenn der Abg. Bebel das ſagt, muß 
er für die Ehre Deutſchlands keine Empfindung 
haben. (Unruhe links.) Dann meinte er, ein 
preußiſcher Feldwebel wäre beſſer für dieſen Feld⸗ 
zug geeignet geweſen, als der Graf Walderſee. 
Das iſt eine Unkenntniß der Verhältniſſe, wie ich 
ſie von dem Abg. Bebel nicht erwartet haͤtte 
(Na! Na! rechts; Heiterkeit), denn er hat ſelbſt 
auf die Schwierigkeiten dieſes Feldzuges hinge⸗ 
wieſen. Man ſollte dem Grafen Walderſee dank⸗ 
bar ſein, daß er mit ſeiner Pflichttreue und ſeiner 
hohen Intelligenz die Sache übernommen hat, die 
ihm Seine Majeſtät übertragen hat. (Beifall 
rechts.) Seitdem Graf Walderſee in China iſt, 
iſt eine gewiſſe Ordnung dort eingekehrt. (Lachen 
und Zurufe links. Präſtdent Graf Balleſtrem 
bittet den Kriegsminiſter nicht zu unterbrechen.) 
Die Verdienſte der Truppen will der Abg. Bebel 
dadurch herabſetzen, daß er die Kämpfe nicht als 
Gefechte bezeichnet. Das beruht auf einer voll⸗ 
ſtändigen Verkennung der Thatſachen. Der Abg. 
Bebel hat ſich dann wieder auf ſeine ſogen. Hun⸗ 
nenbriefe berufen. Ich habe mich bereit erklärt, 
eine Unterſuchung einzuleiten, wenn mir der Abg. 
Bebel die Namen nennt. 

Der Abg. Bebel glaubt an dieſe Briefe, dann 
glaubt er auch an die Verbrechen. Er verſagt 
aber der Regierung die Möglichkeit, die Verbrecher 
zu beſtrafen und macht ſich dadurch zum Mit⸗ 
ſchuldigen dieſer Verbrechen. Der Abg. Bebel hat 
auf einen Hunnenbrief im Vorwärts hingewieſen 
und darauf beſonderen Werth gelegt. Der Brief- 
ſchreiber iſt am 29. Dezember in Shanghal auf 
Poſten geweſen. Er hat von dieſem Bolten aus 
— —j7ç— 3 ˙ 


ſagte Ihnen doch, daß i ch, daß ich die Mörde⸗ 
rin bin!“ 


„Und Sie wiſſen, was auf Ihr Verbrechen 
für eine Strafe ſteht?“ fragte Stein hart. 

„Ja!“ entgegnete das Mädchen leiſe, während 
in ihren Augen ein ſeltſam warmes, faſt freudiges 
a war, „auf mein Verbrechen ſteht der 

od!“ 

„Der Tod!“ ſprach Oswald und ſchüttelte 
traurig den Kopf. „Sie ſcheinen ſich das Sterben 
ſehr leicht zu denken, mein Kind!“ 

Meta ſchloß die Lider, und wieder kam das 
konvulſiviſche Zucken über fie. 

Der Amtsrichter fuhr ſich mit der Hand über 
die Augen und ſeufzte. Nicht nur das Mitleiden 


ergriff ihn fo hart. . wie ein inniges Begreifen 


und Verſtehen dieſer gewaltigen, bewunderungs⸗ 
würdigen That ging es durch ſeine Seele 
Er beſaß ja ſelbſt jetzt ein über alles geliebtes 
Weſen, ſeine Braut, ſeine Wanda, für die er ja 
auch ſein Leben, wenn's darauf ankam, gern und 
mit Freuden zum Opfer gebracht hätte 
Und er ſprach nun wieder voll Freundlichkeit 
er: 

wi" glauben, mein Kind, wenn Pfeil Ihnen 
unter fo tragiſchen Umſtänden entriſſen würde, 
dann wäre Ihnen das Daſein eine furchtbare, 
eine unerträgliche Laft ... . und Sie meinen, er, 
der wohl aus härterem Holze geſchnitzt iſt, als 
Sie, könnte vielleicht, auch wenn Sie tod find, 
noch glücklich werden.. aber Sie irren fi . 


obachtet wurden. Der anonzme Briefſchreiber 
ging in feiner Frechheit ſogar foweit, daß er auch 
an den die Unterſuchung führenden Bürgermeifter 
Hermsdorff einige Briefe richtete, in denen er 
hochangeſehene Damen und Herren der Stadt 
dieſes ſchamloſen Treibens beſchuldigte. Noch vor⸗ 
geſtern theilte er in einem zierlichen, parfümirten 
Brieſchen dem Bürgermeiſter mit, daß eben ſo 
wie in Konitz auch hier alle Nichforſchungen 
vergeblich ſein würden. Mehrere Hausſuchungen 
wurden in dieſer Angelegenheit abgehalten und 
einigen angefchenen Damen konnte die peinliche 
Situation nicht erſpart werden, Schriſtproben ab⸗ 
zulegen. Bei einer Hausſuchung in der Wohnung 
des Buchhalters Böhnke fand man unter 
belargloſen Briefen auch ein Löſchblatt. Durch 
den Spiegel beſehen, konnte man deutlich einige 
Sätze leſen, die genau mit einigen in den Briefen 
enthaltenen Sätzen übereinftimmten. Jches Leugnen 
war nun nutzlos! Doch giebt der 22 jährige 
junge Menſch an, daß er die Briefe auf An⸗ 
ſtiften des älteren erſten Buchhalters Groß⸗ 
mann geſchrieben habe. Beide arbeiten zur 
ſammen im Komptoir des Herrn, gegen den die 
anonymen Briefe gerichtet waren, jo daß anzu⸗ 
nehmen iſt, daß ein Racheakt gegen den eigenen 
Prinzipal vorliegt. Die beiden Buchhalter find 
verhaftet. 

* &ulm, 15. Februar. Es ſoll die Abſicht 
beſtehen, die ſogen. Hei Li gegeiſtkirche, 
welche gegenwärtig als Lagerſchuppen dient, wieder 
für kirchliche Zwecke herrichten zu laſſen. — Ein 
anderes Gerücht will wiſſen, daß hier der Bau 
einer Pontonbrücke über die Weichſel in 
Ausſicht genommen if. — Der Regierungspräſi⸗ 
dent hat für die im Kreiſe Culm belegene Ott⸗ 
ſchaft „Gr. Neuguth“ als amtlich maßgebende 
Schreibweiſe „Neu gut“ feſigeſetzt. 

Konitz, 14. Februar. Der Meineids⸗ 
prozeß gegen den Schlächtergeſellen Moritz 
Lewy brachte am Freitag eine wichtige Ausſage 
des Vaters des Ernſt Winter, des Bauunter⸗ 
nehmers Winter. Er bekundete: Ich war mit 
meinem Sohn oft in der Gaſtwirthſchaft von 
Müller. An einem Tiſche ſaßen da einmal junge 
Leute Karten ſplelend. Ich fragte, wer der 
ſtutzerhafte Mann mit dem Kneifer ſei. Müller 
antwortete, das ſei ein Judenſchlächter Lewy Als 
Lewy einmal hinausging, bat er mich, in das 
Spiel einzutreten. Als Lewy zurückkehrte, ſagte 
er: Nun, ſpielen Sie noch ein Wellchen. Da⸗ 
rauf ging Lewy an den Nebentiſch und ſetzte ſich 
zu meinem Sohne. Beide unterhielten ſich. Auf 
die Frage eines der Vertheidiger, weshalb er 
dieſe Ausſage ſo lange zurückgehalten habe, er⸗ 
widerte Herr Winter, daß er ſeine Mittheilungen 
bisher zurückgehalten habe, weil er als Vater detz 
1 den 8 3 Di rg 
übrigen Zeugenausſagen belafteten Lewy theils, 
Verkehr Winter's mit Lewy nichts bemerkt 
haben. Die Vertheidigung theilte dem Staatsan⸗ 
walt mit, daß ſie eine Perſönlichkeit, welche Aehn⸗ 
lichkeit mit Winter habe, vorführen würde. — 
Am Nachm ttag trafen die Berliner Criminalbe⸗ 
amten ein, nach deren Vernehmung die Beweis⸗ 
aufnahme geſchloſſen wurde. Morgen (Sonnabend) 
finden die Plaidoyers und vorausſichtlich auch noch 
die Urtheilsverkündung ſtatt. 

„ Dirſchau, 15. Februar. Auf eine 25, 
jährige Thätigkeit als Landrath kann der 
Geh. Regierungsrath Doehn von hier am 15. 
März d. J. zurückblicken. 

* Danzig, 15 Februar Im Konkurſe des 
verſtorbenen Theaterdirektors R 0 | & e wurde heute 
die Schlußrechnung feſtgeſtellt. Die Gläubiger 
erhalten 13¼ Prozent. — Der Ltzte der Ein- 
brecher⸗ und Brandſtifterbande aus dem 
Kreiſe Danziger Niederung, Arbeiter Julius 
Eiſenhardt, wurde geſtern auf dem Fiſchmarkt 
feſtgenommen. | RT 

* Danzig, 15. Februar. Der Saal des 
Oberpräfiviums, in dem die Leiche der Frau 
OSberpräſident von Goß ler aufgebahrt 
iſt, macht einen düſter⸗ſtimmungsvollen Eindruck. 
Auf hohem, ſchwarz ausgeſchlagenem Katafalk 
ſteht unterhalb des großen Mittelfenſters der 
ſchwere Eichenſarg, Kandelaber mit brennenden 
Lichten flankiren die beiden Seiten des Sarges 
Ia endloſer Fälle laufen die duftigen Blumen. 
und Kranz⸗ ſowie herrliche Palmenſpenden ein. Die 
Provinz Weſtpreußen überjambte bedanke Pal⸗ 
mengebinde mit der Widmung ⸗ Pant anfbareBrovinz 
ihrer unvergepligen Frau Oberpräſident von 
Goßler“; die der Stadt Darzig lautet: „Die 
trauernde Stadt Danzig. Ferner ſeien aus den 
Kranzſpenden erwähnt die des Präfidenten und 
des Negierungskollegiums der Regierung zu Danzig. 
der Königlichen Eiſenbahndirektion in Donzig, der 
Offizterkorps ſämmtlicher hier garniſonirender Res 
imenter und der Königl. Gewehr fabrik, des Ver⸗ 
bandes Oſtdeutſcher Jaduſtrieller, des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins der Provinz Weltpreußen, 
des Weſtpreußiſchen Diakoniſſen⸗Mutterhauſes, des 
biefigen engliſchen Generalkonſulats c. Im eng⸗ 
ſten Familienkreiſe fand geſtern Abend am Sarge 
eine Hausandacht ſtatt, der auch die Höheren Bes 
amten des Oberpräfibiums, der Provinzial Ver⸗ 
waltung, der Regierung und auch Herr General⸗ 
Superintendent D. Döbun und die Oberin des 
Dlakoniſſenhauſes belwohnten. Bei der Feiler 
am Sonnabend wird Herr Generalſuperintendent 
D. Döblin die Gedächtnißrede halten; die Trauer ⸗ 
geſänge werden vom Danziger Unsere 
verein, deſſen Ehrenmitglied der Herr Oberprä 
dent iſt, ausgeführt. Den Trauerzug wird die 
Kapelle des 128. Infanterie⸗Regiments eröffnen. 

„Marienburg, 14. Februar. Ein ori» 
ginelles Gezändniß legte das Dienſt⸗ 
mädchen Anna Liebig aus Kl. Montau heute 


Küchſte Stzung morgen 1 Uhr. — Tages 

ordnung: Pe der heutigen und Petitionen. 

Schluß gegen 6 Uhr. 
— 


Ausland. 


China. Dem Grafen Walderſee iſt 
der Geduldsfaden nun doch abgelaufen und er 
hat, wie dem „Berl Tagebl.“ gemeldet wird, Be⸗ 
fehl ertheilt, Vorbereitungen für eine umfangreiche 
Expedition ausſchließlich deutſcher Truppen auf 80 
Tage zu treffen. Die Seebataillone verbleiben 
als Beſatzung in Peking, Graf Walderſee will al 
fo augenſcheinlich die Kaiſerin⸗ Witwe urd deren 
Anhang aus ihrem Dachsbau in Singanfu heraus⸗ 
räuchern, damit endlich einmal die Möglichkeit, 
die Friedensverhandlungen in geordneten Lauf zu 
bringen, geboten wird. Daß Graf Walderſee 
fig entſchloſſen hat, die Expedition ausſchließlich mit 
deutſchen Truppen zu unternehmen, iſt eine ebenjo 
herolſche wie dankenswerthe That. Bedauer⸗ 
lich iſt nur, daß die Oberbefehlshaber der ubrigen 
Contingente ſich als jo unzuverläſſig und oppoſi⸗ 
tionsſüchtig gezeigt haben, daß der deutſche Ge⸗ 
neralfeldmarſchall bei wirklich entſcheidenden und 
großen Maßnahmen auf ihre Bethelligung von 
vornherein verzichten mußte. An den Früchten 
der deutſchen Arbeit werden fie. dann natürlich 
Alle, die Ruſſen, Franzoſen und Amerikaner, 
theilhaben wollen. Daß der Erfolg nun nicht 
länger mehr ausbleiben wird, als bis die deut⸗ 
ſchen Truppen in bedrohlicher Nähe Singanfus 
angelangt find, bezweifeln wir keinen Augenblick. 
Vielleicht wirkt auch ſchon die Thatſache auf die 
chineſiſchen Mojeſtätea, daß der Marſch überhaupt 
unternommen wird. 

England und Trausvaal. Die Beulen⸗ 
peſt greift in Capland allen fanitären Abwehr⸗ 
maßnahmen zum Hohn in furchtbarer Weiſe um 
ſich und erfüllt die engliſchen Behörden mit 
Schrecken. Der Kampf bei Philipstown hat den 
Buren thatſächlich keine größeren Verluſte ge⸗ 
bracht als den Engländern, ſo daß die letzteren 
abſolut keine Urſache haben von einem Siege zu 
reden. Dewet ſteht dicht am Oranj fluſſe, jeder⸗ 
zeit bereit den Engländern auf einen Schelmen 
anderthalbe wiederzugeben. 

Kapſtadt, 15. Februar. Die Buren unter 
Dewet haben vor 3 Tagen in verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen den Oranj fluß bei Zanddrift über⸗ 
Schritten. Hertzogs Kommando im Weſten rückt 
auf Kenhard vor, während die im Centrum des 
Zandes operirenden Kommandos unter Kritzinger 
und Scheeper zurückgegangen ſind. Erſterer hat 
Murraysburg befigt, man nimmt an, daß fie 
beſtrebt find, eine Vereinigung mit Dewet herbei⸗ 
zuführen. 

* e e 3 88 herrſcht nach 

tand des Belagerungszuſtandes u 
nach der Hecht der Prinzeſ 9 Aſturien Bere 
äußerliche Ruhe, aber im Geheimen werden die 
Fäufte geballt. In verſchiedenen Probinzialſtädten 
kamen neue Ausfchreiiungen vor. Die politiſche 
Frage wird erſt nach den Karnevalstagen gelöſt 
werden. — Die Theater⸗ und Zeitungszenſur 
wird von der Militärbehörde in der ſchärfſten 
Weiſe ausgeübt. Auch die Regierungsblätter und 
ſogar aus dem Miniſterium des Innern her⸗ 
rührende Nachrichten werden der Cenſur unters 
worfen. — Das Pariſer Blatt „Le Journal“ 
meint, bei den Unruhen in Spanien habe Eng⸗ 
land ſeine Hände im Spiele. Durch Zerrüttung 
Spaniens wolle England in einem künftigen 
Kampfe ums Mittelmeer Frankreich ſeines einzig 
möglichen Bundesgenoſſen berauben. 


Hierauf wird der Etat, das Etatsgeſetz und die 
Refolution ohne Debatte angenommen, auch in 
der Geſammtabſtimmung, gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten. 

Es folgt die zweite Berathung des Elats der 
Reichspoſtverwaltung. 

Abg. Dr. Paaſche (natl.) berichtet über die 
Verhandlungen der Kommiſſion, welche beantragt, 
den Etat unverändert anzunehmen und nur in 
dem Titel: „Miethe für auf Grund von Verträgen 
für die Poſtperwaltung neu errichtete Poſtgebäude“ 
den Bahnhof zu Bielefeld einfügen will. 

Staatsſekretär v. Podbiels ki: Ich halte 
es auch nicht für gut, wenn dieſe jungen Poſt⸗ 
aſſiſtenten zu früh heirathen. Das führt leicht zu 
unwirthſchaftliſchen Zuſtänden, da das Fundament 
fehlt. Wir rathen den jungen Männern, heirathet 
noch nicht. Sie können wirklich die paar Jahre 
noch warten. (Heiterkeit) Ich werde prüfen 
laſſen, ob es nöthig ſein wird, hier und da noch 
weitere Schalter offen zu halten. Berlin kann 
mit feiner neunmaligen täglichen Brieſbeſtellung 
zufrieden fein. Wir werden prüfen, ob noch 
weitere direkte Verbindungen zwiſchen einzelnen 
Vororten nöthig ſind. Meine Beamten und ich 
haben den beſten Willen, der Allgemeinheit zu 
dienen. (Beifall.) 

Abg. Graf. Stolberg ⸗ Wernigerode 
(konſ.): Betreffs der polniſchen Adreſſen müſſe er 
betonen, daß eine Reichsverwaltung in keiner 
Weiſe einer politiſchen Agitation dienfibar gemacht 
werden dürfe. 5 

Abg. Baſſermann (Natl.) erklärt Namens 
feiner Partei: Die beiden für polniſche Adreſſen 
eingerichteten Ueberſetzungeſtellen ſeien die äußerſte 
Grenze von Konzeſſionen, die fie billigen könnten. 
Sie ſprächen die feſte Erwartung aus, daß dar⸗ 
über nicht hinausgegangen würde. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Da die 
Sicherheit und Pünktlichkeit des Betriebes durch 
die polniſchen Adreſſen erſchwert worden wäre, 
habe ich mich mit Strenge auf den Boden des 
Geſetzes geſtellt. Wer ſich den Spaß macht, pol⸗ 
niſche Adreſſen zu ſchreiben, muß auch die Koſten 
tragen und rechnen, daß ſein Brief an die Ueber⸗ 
ſetzungeſtelle geſchickt wird und ſpäter ankommt. 

Abg. Singer (Soz.); Die Reichs poſtver⸗ 
waltung iſt an der Ueberlaſtung ihrer Beamten 
viel weniger Schuld, als Geſetzgebung und Reichs⸗ 
tag. Die Poſt ſei mit einer Fälle von Aufgaben 
bedacht worden, die ſie eigentlich garnichts angehen, 
wic Auszahlung von Renten, Verkauf von Stempel⸗ 
marken u. ſ. w. Allerdings werde von der Poſt 
oft ſehr bureaukratiſch verfahren. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Auf eine 
Bemerkung des Vorredners betr. die Verwendung 
von Soldaten zur Weihnachtszeit erwidere ich, daß 
ich dieſelbe eingeſchränkt habe, daß aber die Sol⸗ 
daten immer noch das zuverläſſigſte Arbeiterper⸗ 
ſonal bilden. Arbeitsloſe, deren Vergangenheit 
wir nicht kennen, melden ſich oft Abends und 
kommen Morgens nicht. Es iſt auch bedenklich, 
dieſen Leuten fremdes Hab und Gut anzuvertrauen. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole): Bei jeder 
Maßnahme gegen die Polen in Preußen wird uns 
großpolniſche Agitation vorgeworfen und doch 
halten wir uns nur an Geſetz und Recht und es 
fteht nichts darin, daß polniſche Briefe mit pol⸗ 
niſchen Adreſſen zurückgewieſen werden dürfen. Die 
Beamten find vielfach chikanös vorgegangen. 

Staatsſekretär v. Podbielski: Ich muß 
es entſchieden zurückweiſen, daß die mir nachge⸗ 
ordneten Beamten mit Verationen oder Chikanen 
gegen die Bevölkerung vorgegangen ſind. Eine 
Verpflichtung für die deutſche Reiche poſtverwallung, 
polniſch redende Beamte anzuftchen, lehne ich ab. 
Ich bin nur Chef der deutſchen Neichspoſtverwal⸗ 
tung. Denken Sie, es fände ſich bei uns eine 
chineſiſche Sekte und wir müßten all das Zeug 
entziffern. (Heiterkeit.) Ich will nur gute deulſche 
Reichsbeamte erziehen. 

Hierauf wird ein Ver trauensantrag ange⸗ 
nommen. n 

Es folgt eine perſönliche Bemerkung des 
Abg. Baſſermann. 

— EEE 

Meta zitterte 

„Es gübt einen Weg, fich dem zu entziehen!“ 
erwiderte fie mit trotziger Entſchloſſenheit. 

Der Amtsrichter that, als verſtände er dieſen 
Einwurf nicht und ſprach weiter: 

„Und Ihre armen, bedauernswerthen Eltern? 
Haben Sie nicht daran gedacht, wie ungebeure 
Schande, wie endloſen Jammer Sie über die 
grauen, ehrwürdigen Häupter derer bringen 
würden, die Sie ihr ganzes Leben lang geliebt 
und ſich für Sie aufgeopfert haben?“ 

Metas Antlitz war ganz ſtarr geworden, ein 
Bild verzweifelten, faſt irrſinnigen Schmerzes. 

„Ich kann's nicht mehr ändern. Was 
ich that, muß ich büßen ... fagte fie fo leiſe, 
daß es kaum zu hören war. 

Der gutmütbige Oswald Stein fühlte ſich 
dieſer Hartnäckigkeit gegenüber vollſtändig macht⸗ 
los; er wußte nicht, was beginnen. Einen 
Moment dachte er daran, den alten Vater des 
Mädchens herbeizurufen; aber das ging ja nicht, 
das durfte er nicht. Er durfte nicht nur Menſch, 
er mußte auch Beamter ſein, und was ihm der 
eine von dieſen beiden zu thun befahl, dagegen 
lehnte ſich der andere mit Entſchiedenheit auf. 
So kam er ſchließlich zu dem Vorſatz, Sellins 
Rückkunft abzuwarten. Da dieſer Meta Krauſe 
in Roſenthal nicht angetroffen haben konnte, ſo 
mußte er ja noch einmal nach Dombrowken 
kommen, um ihm Bericht zu erſtatten. 


(Bortiegung folgt.) 


einen Raubzug gemacht, fünf Shineſen tobt ge⸗ 
ſchlagen, zwei andern die Köpfe zuſammengehauen, 
vier Ochſen und and re Lebensmittel erbeutet. 
(Lachen rechts.) Die Orthographie iſt in dieſem 
Briefe abfichtlich entſtellt. Betreffs feiner mora⸗ 
liſchen Qualität iſt es intereſſant, daß er in jedem 
Hauſe 5 bis 6 Mädchen gefunden hat und er 
ſchildert auch feine Liebesepiſoden. Er erzählt, 
daß ihm eine Stelle als Gendarm angeboten 
ſei, das habe er aber abgelehnt. Er iſt dann 
nach Tientſin gekommen und von dort berichtet 
er, daß er einen Zug nach Peking unternehmen 
werde. Das ſei das erſte Gefecht, das er mit⸗ 
mache. Ich verſtehe nicht, wie man auf dieſen 
Brief üherhaupt hineinfallen kann. Der Mann 
unternimmt im Oktober einen Zug nach Peking, 

2 Peking iſt aber bereits am 15. Auguſt genommen 
worden. Ich begreife nicht die Leichtgläubigkeit 
deſſen, der dieſen Brief vertreten kann. In China 
muß es eine Lügenfabrik geben, die wir nicht 
kennen. Graf Walderſee hat erklärt, die Kriegs⸗ 
führung wäre namentlich zuerſt unter dem Ein⸗ 
druck der von den Chineſen vielfach verübten 
Greuelthaten wohl grauſamer geweſen, als in 
Europa üblich. Er habe ſich aber feit feinem 
Eintreffen bemüht, die Grauſamkeiten hintanzu⸗ 
halten und namentlich die friedliche Bevölkerung 
zu ſchützen. 

Gegen gefangene Boxer, die ausnahmslos 
raubten, mordeten und brandichagten, werde ge⸗ 
richtlich vorgegangen. Wenn ihnen Verbrechen 
nachgewieſen werden können, werde den, wenn ſie 
ſich ergeben, entwaffnet und zerſtreut, da die Be⸗ 
wachung von Gefangenen nicht durchführbar ſein 
würde. Nur wenige grobe Vergehen ſeien bei den 
Truppen vorgekommen. Dieſe ſeien ausnahmslos 
beſtraft worden. Ein engliſcher Bericht ſagt: „Es 
werde in China allgemein anerkannt im deutſchen 
Heere weit firenger ſei, als in irgend einem 
anderen“. Franzöſiſche Berichte ſagen: „Die 
Deutſchen find das korrekteſte und zuvorkommendſte 
von allen Contingenten.“ Ich kann ſchwer be⸗ 
greifen, wie ein deutſcher Abgeordneter deutſche 
Truppen, die in vollem Umfange ihre Pflicht 
unter ſchwierigen Verhältniſſen thun, ſo verun⸗ 
glimpft. (Beifall rechts und im Centrum.) 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) führt aus, daß 
die Geſchichte Chinas fortlaufend Greuelthaten 
aufweiſe. Die vom Abg. Bebel vorgebrachten 

f Briefe trügen das Zeichen kindiſcher Erfindung an 
t der Stirn; fie im Reichstage vorzutragen, zeuge 
von politiſcher Unreife. (Unruhe links.) 

Abg. Bebel (Soz.): Es ſei merkwürdig, 
daß der Kriegsminiſter den engliſchen Berichter⸗ 
ſtattern mehr Glauben beimeſſe, als den deutſchen 
Brieſſchreibern. Die Orthographie ſei auch keines⸗ 
wegs abfichtlich entſtellt, fie zeuge nur von einem 
außerordentlichen Mangel an Schulbildung und 
das ſei tieftraurig und beſchämend. Wunderbar 
ſei, daß der Kriegsminiſter entgegen ſeiner Ger 
wohnheit die Blätter, in denen Hunnenbriefe ver⸗ 
öffentlicht worden ſeien, nicht angeklagt habe. Das 
konnte nur geſchehen, weil der Kriegsminiſter eine 

. gerichtliche Verhandlung ſcheue. 
5 Kriegsminiſter von Goßler: Der Abg. 
5 Bebel bat mir vorgeworfen, ich wagte es nicht, 
\ die Blätter zu verklagen, welche Hunnenbriefe 
brächten, aus Furcht, daß deren Inhalt wahr 
fein köante. Mein Princip iſt immer geweſen, 
wenn ich derartige Angaben leſe, die zuſtändige 
Stelle zu einem Bericht aufzufordern. Giebt mir 
dieſer Bericht Grund zur Klage, ſo klage ich dann. 
{ Ich habe im vorliegenden Falle die Klagen dahin 
| gefendet, wohin fie gehören, an das Expeditions⸗ 
korps. Wenn der Bericht aus China zurück⸗ 
kommt, und die Sache noch nicht verjährt iſt, ſo 
verſpreche ich Herrn Bebel, daß ich die betreffenden 
ze verklagen werde. Bis jtt pflegte der 
bg. Bebel feine Anklagen nur gegen Offiziere zu 
richten. Es dürfte doch Aufſehen erregen, auch in 
den Kreiſen, aus denen ſich die Armee ergänzt, 
daß er diesmal Mannſchaften angegriffen hat und 
— ohne jeden Beweis in einer ganz unerhörten 


e. 
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Bebel 
und Stöcker ſchlie die Generaldebatte. 


Aus der Provinz. 


* Schönſee, 15. Februar. Die Stadt⸗ 
vertret ung hat beſchloſſen, zur Deckung des auf 
19 235 Mark berechneten Gemeindeabgabenbedarſs 
für das Rechnungsjahr 1901 260 Prozert der 
Einkommenſteuer, ſoweit dieſelbe von Einkommen 
über 350 Mark veranlagt iſt, 205 Prozert der 
Grund⸗, Gebäude und Gewerbeſteuer und 105 
Prozent der Betriebsſteuer zu erheben. 

* Mofınberg, 14. Februar. Das Löſch⸗ 
blatt iſt in der Angelegenheit der an o ny men 
Briefe zum Verräther geworden. Wie vor 
einigen Tagen berichtet wurde, erſchien im Grau⸗ 
denzer „Geſelligen“ in voriger Woche die Ver⸗ 
lobungsanzeige einer hieſigen jungen Dame mit 
einem angeſehenen jungen Herrn, die von unbe⸗ 
rufener Seite veröffentlicht worden war. Ferner 
trafen große Sendungen von Goldſachen und 
Seidenſtoffen bei der auf dieſe außergewöhnliche 
Weiſe verlobten Braut ein und bei dem Bräuti⸗ 
gam meldete ſich ein Vertreter der Firma, bei der 
er ſeine Anzüge anfertigen ließ, um Maaß zu an⸗ 
geblich beftellten Frack⸗ und Geſellſchaftsanzügen zu 
nehmen. Auch erhielten die betheiligten Perſonen 
faſt täglich anonyme Briefe beleidigenden Inhalts, 
die mit „eine alte Flamme“ oder „eine Dame 
aus der höheren Geſellſchaſt“ unterzeichnet waren. 
Die Angelegenheit wurde der Staatsanwalt über- 
geben und das Ermittelungsverfohren eingeleitet. 
Der Bürgerſchaft bemächtigte ſich eine gewiſſe 
Aufregung, denn nach der zierlichen Handf chrift 
und dem gewandten Stil zu urtheilen, konnte man 
den Briefſchreiber nur in den beſſeren Ständen 
vermuthen. Auch mußte der Unbekannte genau in 
die Verhältniſſe der Betheiligten eingeweiht ſein, 
denn die Waaren find bei den Firmen beſtellt 
worden, mit denen die Betheiligten thatſächlich in 
geſchäftlicher Verbindung ſtanden. Die Briefe 
wurden ftets während der Nacht in den Briefkaſten 
geworfen. Dieſe Thatſache führte zu der Maß⸗ 
nahme, daß mehrere Nächte hindurch ſämmtliche 
Briefkaſten der Stadt durch angeftellte Poſten ber 


| der Graf iſt ein viel zu Honoriger .... hm 

0 ehrenwerther Charakter, als daß er Sie unſchul⸗ 

0 dig die Unthat büßen ließe, die er begangen 

„Er hat ſie aber nicht begangen!“ warf 
Meta mit der Haltung eines trotzigen Kindes ein, 

. und mit lauerndem Blick fragte fie: „Hat er 

i etwa geſtanden?“ 

t „Nein .. bisher noch nicht!“ N 
„Nun alſo !“ klarg es triumphierend zurück. 
„Er wird aber zweifellos geſtehen, ſobald er 

von Ihrer Selbſibezichtigung Kunde erhält; es 

müßte denn ſonſt fein, daß er ein erbärmlicher 

Feigling wäre“ 

„Sie haben aber kein Recht, ihm zu ſagen, 
daß ich mich ſelbſt beſchuldigt habe!“ . fuhr 
etz dem in die Enge getriebenen Mädchen heraus. 
5 „Kind!“ mahnte Stein .. „Sie geben ja 
ſelbſt zu 
Ki „Durchaus nicht! Nichts gebe ich zu! Ich 
will nur verhüten, daß der Graf das thut, was 

Sie bei mir vorausſetzen, daß er ſich für mich 

opfert, meine ich!“ 5 

„Nun gut denn, Fräulein. Angenommen, 

Sie ſprechen die Wahrheit, ſo irren Sie ſich doch, 

wenn Sie denken, auf Ihr Verbrechen ſtände der 

Tod. Nein, nicht der Tod; denn das werden 

Sie den Richtern doch nicht weis machen können, 

daß Sie den alten Merten mit Vorbedacht er⸗ 

ſchlugen! Alſo nur eine endloſe, entehrende 

Zuchthausſtrafe harret Ihrer. Jahrzehnte lang 

wird man Sie einkerkern mit dem erbärmlichſten, 

elendeſten Auswurf der Menſchheit, kaum Licht 
und Luft wird man Ißnen gönnen 
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ver dem Schöffengericht ab. Unter vielen Wi 

ſchafts⸗ und Werkhgegenſtänden, die fie in der 
| Zeit vom Juli bis September v. J. von ihrem 
damaligen Dienſtherrn, einem Kaufmann in Gr. 

Montau, geſtohlen hatte, befanden fi. auch die 

Briefe, die die Frau des Kaufmanns an ihren 

jetzigen Gatten als Braut geſchrieben hatte. Sie 

gab heute an, dieſe Briefe als Vorlage zu 

Siebesbrüfen benutzt zu haben. Das Gericht dik⸗ 

firte ihr 14 Tage Geſängniß zu. — Der Arbeiter 

Peter Genditzki in Lindenau, der eine öffentliche 

Schulfeier dadurch ſtörte, daß er Worte des 

Nedners, Lehrers Behnke in Lindenau, wiederholte, 
wurde hierfür zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Das Gericht fand in dem Vergehen gleichzeitig 
eine öffentliche Beleidigung des die Rede haltenden 
Lehrers, und ſprach demſelben die Befugniß zur 
Veröffentlichung des Urtheils zu. 

„ Wongrowitz, 15. Februar. Der zwölf⸗ 
jährige Hüt junge Urbanski hat am Sonntag die 
fünfjährige Tochter des Wirthes Urbanski in Ta⸗ 
ziska erſchoſſen. In Abweſenheit der Urband⸗ 
kA'ſchen Eheleute nahm der Junge ein Gewehr 
herunter und ſpielte damit. Hierbei ging das 
Gewehr, ein alter Vorderlader, los und der Schuß 
traf das Mädchen fo unglücklich, daß es nach 
etwa einer Stunde verſchied. Der unglückliche 
Meine Schütze hält ſich ſeitdem verborgen. 

* Bromberg, 15. Februar. Einer der 
älteften und achtbarſten Bürger, Herr Zimmer⸗ 
meiſter 2. Berndt, ift geſtern Mittag nach 
längerem Krankenlager in dem hohen Alter von 
36 Jahren aus dem Leben geschieden. Mit ihm 
geht der Neſtor der hieſigen Janangsmeiſter zu 
Grabe. Der Heimgegangene iſt ein geborener 
Weſtpreuße; ſeine Wiege Hand in Marienwerder. 

* Gneien, 15. Februar. Die ſchwarzen 
Pocken herrſchen ſchon ſeit Monaten in unſerer 
Gegend, und es find ſchon eine ganze Reihe 
Todesfälle vorgekommen. In dem Dorfe Brud⸗ 
en mußte ſogar der Pockenerkrankungen wegen 
die Schule geſchloſſen werden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 16. Februar. 


8 ([Perſonalien beim Militär.] 
omaszewski, bisher auf Probe als Mili⸗ 
tärgerichtsſchreider angeftellt, zum Militärgerichts⸗ 
ſchreider ernannt. Kolleck, Garn.⸗Verwalt.⸗ 


Inſp ktor in Thorn, nach Liſſa i. Poſen und 


Schmidt, Garn.⸗Verwalt.⸗Rontrolleur in Ham- 


— als Garn.⸗Verwalt.⸗Inſpektor nach Thorn 
versetzt. 

e [Archivar Tietzen .] Im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe, wo er ſeit Ende vorigen Jahres 
Sinderung eines ſchweren Blaſenleidens ſuchte, iſt 
heute Vormittag — gerade an ſeinem 81. Ge⸗ 
burtstage — Herr Archivar a. D. Julius 
= etzen ſanft entſchlafen. Mit ihm ift ein 

ann aus dem Leben geſchieden, der ſich durch 
Aille, aber um ſo emſigere Arbeit um unſere, von 
ihm ſo ſehr geliebte Stadt Thorn hohe Verdienſte 
erworben hat. Gerade heute vor einem Jahre 
ers, als der alte Herr, der in feinem langen 
Leben den Becher ſchwerer Heimſuchungen bis auf 
die Neige hat leeren müſſen, ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag beging, find feine Verdienſte um die Ordnung 
unſeres jo werthvollen ſtädtiſchen Archios in der 
wärmſten Welſe von unſerem jetzigen Oberhaupt, 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten und 
unſerem früheren Oberbürgermeiſter Dr. Bender 
anerkannt worden. Herr Bender ſchrieb u. A.: 
Tor Leben iſt einſam geworden.... Möchte es 
Ionen da wenigſtens eine innere Befriedigung und 
Denugthuung fein, zu wiſſen, daß Alle, die Ihnen im 
Seben nahe ſtanden, .. Ihnen und Ihrem Les 
dens werke bedingungsloſe und unbegrenzte Hoch⸗ 
ng zollen. Mir iſt es immer eine ordentliche 
woraliſche Erfriſchung, wenn ich mich Ihrer er⸗ 
Pen 3 ber ſtillen und fo genußreichen Stunden 
0 vielſagenden delt mit den ſtummen und doch 
im Thorner Ar ä der fernen Vergangenheit 
loß fein S Und Herr Dr. Kerſten 
ſchlo creiben mit dem Wunſche, „daß 
nach den überaus ſchweren Schichſalsſchlägen, v 
welchen Sie in den letzten Jahren Betroffen waer 
den, Ihr fernerer Lebensabend ungelrabt bleiben 
möchte.“ — Ja, ſchwere Schickſalsſchläge find 
unſerem alten Herrn Tiegen beſchieden geweſen, 
wie fie nur felten eines Mannes Schultern zu 
tragen im Stande ſind. Vor ungefähr ſieben 
ren konnte er mit ſeiner Gattin das ſeltene 
BR der goldenen Hochzeit begehen, doch bald dar⸗ 
— ibm feine treue Lebensgefährtin durch 
gekommenen cn. Aber das Maaß der damit über ihn 
inſamkeit war noch nicht voll: 
feine Ledensaufgat und er, der Jahrzehnte hindurch 


2 abe im 
im der Sichtun emſigſten Archioſtudium, 
dädtiſchen Archio lla dnung unſerer koſtbaren 


licht und mußte den erblickte, verlor ſein Augen⸗ 
ewiger Nacht erbringen ſeincg Lebensabends in 


ferner no h, erſt vor etwa 2 au dann hatte er 
weniger Tage den Verluſt men, im Verlauf 
Söhne zu betrauern — wahrlich n heißgeliebter 


geſchüttelt Maaß von ſchweren Eiar attelt und 
Aber er war ſchon gewöhnt zu eee 
Al die harten Schläge in bewunderungewürbieng 


Demuth und Ergebenheit. „Lerne leiden 9 R 
zu klagen“ 


auf dem Kaiſerthrone — auf unſeren alten, jetzt 


* gegangenen Herrn Tiegen kann es gleich⸗ 
A ſchönſien, arte 5 Anwendung 


et hat er ausgelitten, er ruhe in 
* Ein dankbares Andenken wird ihm in 
* immerdar bewahrt werden! 


nicus, wird 


— dieſes unvergängliche Vermächtni 
unſeres erhabenen, in Frieden ruhenben Dub a 


SS [Coppernicus⸗ Verein.] Am 
nächſten Dienſtag, dem Geburtstag des Copper⸗ 
wie alljährlic) der Verein eine 
öffentliche Sitzung veranſtalten. Sie wird um 6 
Uhr Abends in der Aula des Königlichen 
Gymnaſiums beginnen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen der Jahresbericht des Vorſitzenden Herrn 
Prof. Boethke und der Feſtvortrag des Rektors 
Herrn Schüler über „Kinderfehler, ein piy bo⸗ 
logiſches Problem.“ Die Bewohner von Thorn 
und Umgegend, beſonders auch die Damen, ſind 
zur Theilnahme eingeladen. Nach der Sitzung 
findet für die Vereinsmitglieder, deren Damen 
und eingeführte Gäfte ein zwangloſes Beiſammen⸗ 
fein im Fürſtenzimmer des Artushofes ftatt. 

1 [Das Provinzial⸗Schützenfeſth, 
verbunden mit der Feier deſi 550 jährigen Ber 
ſtehens der Schütz ngilde in Marienwerder, 
wird voraus ſichtlich am 7., 8., und 9. Juli d. J. 
daſelbſt ſtattfinden. 

— [Der zweite Bericht der Wahl⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſionf] betr. die Wahl 
des Abgeordneten Graßmann im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Culm liegt jetzt dem Reichstage vor. 
Nach der Feſiſtellung der Wahlprüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion iſt der Abgeordnete Graßmann in der 
Stichwahl vom 24. Juni 1898 mit 13 938 von 
27603 abgegebenen Stimmen zum Abgeordneten 
gewählt. Sein Gegenkandidat v. Czarlinski hatte 
13 665 Stimmen erhalten, ſo daß Graßmann 136 
Stimmen über die obſolute Majorität erhalten hat. 
Gegen die Wahl waren vier Proteſte erhoben. Die 
Kommiſſion beantragt: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen: 
der Wahl des Abgeordneten Graßmann aus⸗ 
zuſetzen; 2. den Reichskanzler zu erſuchen, 
durch Vermittelung der Regierung die ſtraf⸗ 
rechtliche Unter ſuchung einleiten zu laſſen 
und deren Reſultat dem Reichstag mitzutheilen. 
(Es handelt fich um Fälſchung des Wahlergeb⸗ 
niſſes, 8 108 St.⸗G.⸗B.) Im Wahlbezirke 
Bro ſowo des Kreiſes Culm wurden von 28 
Wählern Wahlzettel für Leo von Czarlinski⸗ 
Zakrzewko abgegeben; in der Wahlurne wurden 
aber nur 19 Wahlzettel für Czarlinski gezählt. 
Die 28 Wähler für Czarlinski ergeben ſich aus 
einer Beſcheinigung; dieſe Wähler wollen eidlich 
bekräftigen, daß ſie Wahlzettel mit dem Namen 
„Leo von Czarlinski“ dem Wahlvorſteher über⸗ 
geben haben. Danach haben 9 für Czarlinski ab⸗ 
gegebene Wahlzettel gefehlt. 

S [Der Verband Oſtdeutſcher In» 
buftrieller] hielt am 12. Februar in Danzig 
eine Vorſtandeſitzung ab. Unter den Eingängen 
und Erledigungen ſeit der letzten Sitzung ſind zu 
erwähnen: Dem Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen iſt feinem Wunſche gemäß Material 
für den dem Miniſter für Handel und Gewerbe 
zu erſtattenden Bericht Über die Lage der Induſtrie 
in der Provinz Weſtpreußen im Jahre 1900 über⸗ 
ſandt worden. Der in der Poſener Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 30. November 1900 ge⸗ 
haltene Vortrag des Redakteurs A. Dix⸗Berlin 
über die Eiſenbahn⸗Verhältniſſe in den Oſtprovinzen 
it im Druck erſchienen und dem Königlichen 
Staatsminiſterium ſowie den Behörden des Ver⸗ 
bandsgebietes, den in Betracht kommenden Land⸗ 
tagsabgeordneten und zahlreichen ſonſtigen Inte⸗ 
reſſenten überſandt worden. Die Geſchäftsſtelle 
des Verbandes gibt, ſoweit der Vorrath reicht, 
noch Abdrücke an Intereſſenten ab. Die Frage⸗ 
bogen betr. die Feuerverſicherung und die Ab⸗ 
änderung des Krankenverſicherungsgeſetzes find von 
vielen Mitgliedern beantwortet worden, ſodaß für 
die Beurtheilung der einzelnen Fragen ein um⸗ 
fangreiches Material vorliegt. Nach einer Mit⸗ 
thellung des Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen wird im Auftrage des Miniſters für 
Handel und Gewerbe Prof ſſor Holz aus Aachen 
im April d. 36. die Provinz Weſtpreußen zur 
Uaterſuchung der Waſſerverhältniſſe 
namentlich mit Rückſicht auf induſtrielle Zwecke, 
bereiſen. Es ſollen dabei nicht nur die größeren 
Flußläufe Radaune und Brahe berückſichtigt, 
ſondern auch die kleineren Waſſerläufe in den 
Kreis der Unterſuchung gezogen werden. Der 
Verband Oſtdeutſcher Jaduſtrieller wird dieſe für 
die gewerbliche Entwickelung des Oſtens wichtige 
Angelegenheit nach Kräften fördern. In umfang⸗ 
reicher Weiſe wurde die Stellungnahme des Bers 
bandes zur Handelspolitik erörtert und, wie folgt, 
umgrenzt: „Der Verband Oſideutſcher Induſtrieller 
vertritt mit Entſchiedenheit den Standpunkt. daß 
auch in Zukunft langfriſtige Handels» 
verträge abgeſchloſſen werden und daß den⸗ 
jenigen Zweigen des nationalen Erwerbslebens, die 
zu ihrer Exiſtenz des Schutzes gegen den aus⸗ 
ländiſchen Mitbewerb bedürfen, ein ſolcher Schutz 
in genügendem Maße durch Verträge gewährleiſtet 
wird.“ Sodann wurde der Beitritt des Verbandes 
zum Hapdelsvertragsberein beſchloſſen. — Behufs 
Erörterung mehrerer die Induſtrie in hohem 
Maße angehender Angelegenheiten (Abänderung 
des Krankenver ficherungsgeſetzes, Regelung der ges 
werblichen Kinderarbeit, Erweiternng der Kom⸗ 
petenz der Gewerbegerichte) ſoll in nächſter Zeit 
eine Mitgliederverſammlung, und zwar nach 
Bromberg einberufen werden, an der auch 
Nichtmitglieder theilnehmen können. — Nächſte 
Vorſtandsſitzung: Dienſtag, den 12. März d. Js. 
in den Geſchäftsräumen des Verbandes zu Danzig. 

— [Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes.] Im Rechnungsjahre 1901 find beim 
17. Armeekorps 4100 Mann der Infanterie und 


| 700 Mann der Feldartillerie und Gavalkırie zu 


„gen des Beurlaubtenſtandes einzuziehen. 
51 Fang zum Subaltern⸗ 
eine Bet Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 

N des Staateminiſteriums, 
nach welcher zum Erwerbe der Berechtigung für 


1. den Beſchluß über die Gultigkeit 


den Subalterndienſt, wo bisher die Abſchluß⸗ 
prüfung gefördert wurde, fortan die einfache Ver⸗ 
fegung nach Oberſekunda genügt. 

Ren alten Frachtbriefformu⸗ 
lare,)] die in letzter Z it ſchon häufig zurückge⸗ 
wieſen wurden, dürfen jetzt noch bis zum 31. De⸗ 
zember 1901 aufgebraucht werden. Die 
miniſterielle „Berl. Corr.“ theilt ſoeben mit: 
Durch Bekanntmachung vom 1. November 1899 
wurde beſtimmt, daß die in der Verkehrsordnung für 
die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 15. November 
1892 vorgeſchriebenen Frachtbrüfformulare auch 
nach Einführung der neuen Eiſenbahnverkehrs⸗ 
ordnung vom 26. Oktober 1899 noch bis zum 
31. Dezember 1900 einſchließlich verwendet 
werden dürften. Da noch jetzt größere Beſtände 
von den alten Formularen erg find, ſo hat 
das Reichs⸗Eiſenbahnamt die Friſt für deren Auf⸗ 
brauch bis zum 31. Dezember 1901 einſchließlich 
erſtreckt. 

Al Gepäckfrachthinter ziehung. 
Vor Kurzem iſt ein Reiſender, welcher ſich, um 
Ge päckfracht zu ſparen, von einem Mit 
reiſenden deſſen Fahrkarte geliehen und dann auf 
Grund ſeiner und des Mitreiſenden Fahrkarte die 
Abfertigung ſeines über 50 Kilogramm ſchweren 
Reiſegepäcks bei der betreffenden Gepäckabferti⸗ 
gungsſtelle beantragt hatte, wegen ver ſuchten 
Betruges gerichtlich beſtraft worden. 


* Pod gor z, 15. Februar. Bisher waren die 
ortsüblichen durchſchniulichen Tagelöhne hier 
wie folgt feitgefeß : für wännliche Arbeiter 1,10 Mark, 
für weibl che 0,90 Mork, für jugendliche männliche 
0,70 Mark und für jugendliche weibliche 0,45 Mank. 
Auf eine Nachfrage Seitens des Landrathsamtes find 
vom hieſigen Magiſtrate für anſern Ort die Tagelöhre 
von 2,00 Mark, 1,20 Mark, 1,20 Mark und 1,00 Mark 
in Vor ſchlag gedracht worden. 

n Ober ⸗Thorner Niederung, 15. Februar. 
[Befigpaänderung ] Die dem Beſitzer E. Wunſch in 
Roßgarten gehörende Beſitzung von ca. 80 Morgen 
Größe iſt durch feibän digen Verkauf in zwei Parzellen 
veräußert worden. Das Hauptgrundſück mit Gebäuden 


iſt für 20000 Mark in die Hände des Beſitzerſohnes 


Zittlan aus Guttau übergegangen. Die zweite 
Parzelle von ca. 40 Morgen, pro Morgen mit 350 Mk., 
hat der Eigenthümer P. Raguſe aus Schwarzbruch 


erworben. 
* Culmſee. 14. Februar. Heute fand in der 


katholiſcen Domkirche die Einführung des Pfarrers 
v. Fryntkowskt ſtatt. g 


— 
Der Berliner Kriminalkommiſſar Chiel 


iſt am Freitag wegen Beſtechung und Verleitung 
zum Meineid in der Sternbergſache zu drei 
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt worden. Die Verhandlung fand 
vor dem Landgericht I in Berlin ſtatt und ers 
ledigte ſich ſchnell, da Thiel geſtändig war. Thiel, 
ein früherer Offiſter, lebte etwas flott und kam 
in Schulden. In ſeiner Bedrängniß wendete er 
ſich an den Mitangeklagten des millionenreichen 
Sternberg, den jezt flüchtigen Luppa, der ihm 
nach und nach einige Tauſend Mark gab, ihn 
aber auch weidlich ausnutzte und ihn immer weiter 
auf die ſchiefe Ebene drängte. Er wendete ſich 
ſchließlich an den Keiminalſchutzmann Stierſtädter, 
zu dem er im Laufe eines Geſpräches ſagte: „Ich 
habe mit Dr. Sello (Haupivertheidiger Sternbergs) 
geſprochen, der meint, in Sachen Sternberg ſei 
letzt nur dann noch etwas zu machen, wenn die 
Polizei hilft. Sie brauchen ja vor Gericht auf 
die Frage, ob die Woy da (die frühere Hauptbe⸗ 
laſtungszeugin) beeinflußt ſei, nur zu ſagen; „Das 
kann möglich ſein.“ Es giebt ſofort 30 000 
Mark, die wir uns theilen, im Falle der Frei⸗ 
ſprechung noch 150 000 Mark.“ Thiel gab das 
im Prozeß zu, erklärte aber ausdrücklich, den 
Namen Dr. Sellos mißoraucht zu haben. 
Im Uebrigen will er nicht im Entfernteſten daran 
gedacht haben, daß fein dem Stierſtädter gegebener 
Rath eine Verleitung zum Meineid darſiellen 
könnte. Auf eine Frage des Staatsanwalts 
räumte der Angeklagte ein, daß er ſich an Stern⸗ 
berg gewendet und dieſen um Unterſtützung ſeiner 
Familie gebeten habe. Sternberg habe eine ſolche 
in Höhe von 200 Mark monatlich auch bewilligt. 
Zeuge Stierſtädter beſtätigte feine im Pro⸗ 
zeß Sternberg gemachten Angaben, die ſich mit 
dem jitzigen Geſtändniß Thiels decken. Staats: 
anwalt Braut hielt den Angeklagten nicht nur 
der paſſiven Beſtechung, ſondern auch der Ver⸗ 
leitung zum Meineid für ſchuldig. Die ganze 
Unterhaltung mit Stierſtädter, wobei von den 
großen Geldſummen die Rede war, könne nur ſo 
edeutet werden, daß Stierſtädter zu einer falſchen 

usſage beredet werden ſollte. Thiel habe feine Ehre, 
feine Vergangenheit vergeſſen und ſich dem Moloch 
freiwillig in die Arme geſtürzt. Man habe ja 
im Sternbergprozeß geſehen, welches Gefindel dort 
thätig aufgetreten fei, und dieſen Leuten habe er 
ſich freiwillig zugeſellt. Er habe den geſammten 
Stand ſeiner Kollegen und alle Diejenigen ge⸗ 
ſchändet, die den Beamteneid gleich ihm geleiſtet 
haben und gleich ihm Offiziere ſind. Den Schutz⸗ 
mann Stierſtädter habe er zum Schurken machen 
wollen, den Juſtizrath Sello leichtfinnig diskreditirt. 
Einem ſolchen Mann könne man mildernde Um⸗ 
ſtände nicht zub illigen. Der Gerichtshof verſagte 
ſie ihm auch und fällte das Urtheil, wie Ein⸗ 
gangs dieſer Zeilen mitgetheilt. 


Vir miſch tes. 

König Milans Leiche lſt nach ihrer 
Einbalſamirung und Einſegnung am Freitag von 
der ſerbiſchen Kirche in Wien nach dem Bahnhof 
und von da nach Karlowitz in Ungarn gebracht 
worden. Der Urberführung ging eine Trauer⸗ 
feier in der Kirche voran, welcher Kaiſer Franz 
Joſeph und die Erzherzöge beimohnten, die hier⸗ 
auf ber Leiche das Geleit bis zum Bahnhof gaben. 
Die Ueberführung erfolgte mit großen milisärifchen 
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Ehren, Truppen bildeten in den Stabe Spe 


lier, und ein großes Publikum ſah dem 
ſpiel zu. 
bekanntlich im Kloſter Kruſchedol. 


Schau⸗ 
Die endgiltige Beiſetzung vollzieht ſich 


Neueſte Nachrichten. 
Köln a. Rh., 15. Februar. Auf dem Rhein 


beginnt das Eis ſtark zu treiben, weshalb die 
Schiffbrücken von Köln und Weſel bereits abge⸗ 
fahren wurden. Die Kälte 
Grad Reaumur. 


beträgt 12 bis 15 


Berlin, 16. Februar. Die Kanalkom⸗ 


miſſien des Abgeordnetenhauſes nahm eins 
ſtimmig das Projekt bezüglich der Verbeſſerung der 
Vorfluth der unteren Oder im Betrage von 
40 989 000 Mark an. 


Brüſſel, 15. Februar. Auf den Expreß⸗ 


zug Köln⸗Brüſſel wurden in der Nähe von Sa⸗ 
venthem, 10 Kilometer von Brüſſel, 4 Revolver⸗ 
ſchüſſe abgegeben. 


2 Kugeln drangen in einen 
Wagen erſter Klaſſe und ſtreiften eine Dame und 
einen Herrn. 
Budapeſt, 15. Februar. Mehrere Taufend 
Arbeitsloſe durchzogen heute Nachmittag demon⸗ 
ſtrativ die Straßen der Stadt. Sie trugen Tafeln 
mit der Aufſchrift: „Brot, Arbeit, Recht.“ 
Uater Hochrufen auf die internationale Sozlalde⸗ 
mokratie und unter Abfingung der Arbeiter⸗Mar⸗ 
ſeillaiſe marſchirten fie durch die Hauptſtraßen 
und begannen alsdann die Spiegelſcheiben von 
Reſtaurants, Kaffeehäuſern und einzelnen Geſchäften 
einzuſchlagen. Die Ladenbeſitzer ſchloſſen ihre 
Läden. Herbeigeeilten Poliziſten gelang es nur 
mit Mähe, die Demonſtranten zu zerſtreuen. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Baku, 16. Februar. Der Ausſchuß der 
hieſigen Vertreter der Naphta⸗Induſtriellen macht 
bekannt: Nach dem Ergebniß der Unterſuchung 
über die letzte Kataſtrophe in der weißen Stadt 
Bielgorod iſt bis zum 15. d. M. regiſtrirt worden. 
daß elf Erwachſene und ſieben Kinder ver⸗ 
brannt und 109 Perſonen infolge der 
Brandwunden geſtorben ſind, während noch 
viele an Brandwunden krank dar niederliegen. Elf 
Arbeiterhöfe find verbrannt. Von den Arbeitern 
wurden Schadenerſatzanſprüche wegen verbrannten 
Eigenthums in Höhe von 105 000 Rubeln ers 
hoben, von Angeſtellten und Hausbeſitzern Ans 
ſprüche im Betrage von 154 000 Nubeln. Die 
Anſprüche ſind in Höhe von 150 000 Rubeln be⸗ 
friedigt worden. 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
—— — —— Hh — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn, 

Dafierftand am 16. Februar um 7 ue Morgens: 
+ 1,34 Meter. Lufttemperatur: — 16 Grad Geh. . 
Wetter: bewölkt. Wind: NO. — Eisver⸗ 
hältniſſe unverändert. : 
Wetterausſichten für das nördlich: 


Deutſchland. 


Sonntag, den 17. Februar: Normale Tempıras 
tur, woltig, theils heiter. Stellenweiſe Niederſchläge. 
Sonnen» Au 7 Ubr 16 Ninuten. Untergeng 
5 Uhr 14 Minuten. n 5 
Mond ⸗ Aufgang 5 Uhr 54 Minuten Nichts, 
Untergang 3 Uhr 34 inuten Nachmittags. 
Montag, den 18. Febrnar: Meiſt bedeckt. mäßig 
kalt. Bela Nieder ſchlog. Windig. 
ag, den 19. Februar: Wenig verändert, 
vielfach neblig, Bedeckt. 


Berliner telegraphiſche Schluczkeurſe 


16. 2. 15. 2, 

Tendenz der Fondsbörſrfre I Fe fett 
Ruſſiſche Banknoten 1216,30 J 216,25 
Warſchau 8 Tage . . . 1215,55 
Oeſt * ſche * 85, 8505 
Preußiſche Konſols 3% ı .» 88 75] 89/0 
Preußische Roniols SU, 5 20 88,35 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98 10 98,10 
Deutſche Reichsanlei 3% „ 8 80 89,00 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% „ 984 9825 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —— -— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 95,10 95/20 
7 — Piandbrieſe 3½% 9535,40 
oſener Pfandbrieſe ae “0 » $1614 1101,50 
Polniſche Pfandbrieſe 4 1% 9 1 AA. — 
Türkiſche Anleihe Io “2.2... 1 2820| 2840 
Italienische Rente 4% „ 96,30 96,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 742: } 74,25: 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 189,9 | 87,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 222 50 221.00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 69,30 168,10 
Laurahütte⸗Ak tien 110860 | 198,50 
Norddeutſche Hrebit-Anftalt- Aktien. . 115,50 115,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼½% „ — I en 
Weizen: Dat . » +... 1161.25] 161,75 
Juli * 163,25 163,75 
September — == 

Loco in New York 80¼ 81 
Roggen: Dat 8 143,00 | 143 00 
es ee 142.76 | 142,75 
p 5 —.— 
Spiritus: 70er lo eo 44 4420 


Reichsbank⸗Diskont 5 %, Lombard Kinsfuß 6 / 
Vrivat⸗Diskant 3%. 


Toulard⸗Seiden⸗Robe 


Mark 13,80 


und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbiger 
„Henneberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Meter. 


6. Henneberg, Seen abrikantſk uE. El] TZUrich. 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


„sit von mir in meiner Familie während des rauhen 
Winters und bei deſonders hartem Waſſer ange wandt 
worden. Sie macht die Haut glatt und 1 


und verhindert das Auſſpringen,“ fo ſchreibt ein 


kaunter Medieiner. 
ethälllich. 


Uederall, auch in den Apotheken 


Donverstag, Jos. 
den 21 Februar, 


s. Haydn's 


Min Sligworein. 


& 2,50 und 1,50 Montag, S Uhr Abends, 
N (Text à 20 Pf.) in der Aula des 3 


Heute Vormittag 11 Uhr starb an seinem 81. Geburts- 
tage der Archivar a. D. 


Julius Tietzen 


was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Berlin, Breslau, Hamburg, St. Francisco, 


den 16. Februar 1901 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag, Nachmittag 3 Uhr von 
der Leichenhalle des städtischen Krankenhauses aus, nach dem 


neust. evang. Kirchhofe statt. 


Am 20. Februar 1901, 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf Sr biefigen Güterboden 
1 Faß Petroleum 
meiſtbietend vertauft werden. 


Giler-Abfertigungsſtelle. 


Jwngsverſteigerung. 
Dienſtag, d. 19 Februar d. Js. 
Vormittag 10 Uhr 
werde ich vor der ehem. Pfandkammer 

am hieſ. Königl. Landgericht 
1 goldene Herrenuhr mit 
ſchwerer goldener Kette 
gegen Baarzahlung 2 verſteigern. 
u 


9 
Gerichtsvollzieber in Thorn. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von ſofort 
eine Polizeiſergeauten⸗Stelle zu be⸗ 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark, und ſteigt in Perioden von 5 
um je 100 Mk. bis 1500 Mt. 
Außerdem werden 10 Proc. des jewei⸗ 
ligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
und 132 Mk. Kleidergelder pro Jahr 
gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung und Pen ſionsbe⸗ 
rechtigung unter Anrechnung der ganzen 
Militärdienſtzeit. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungsatteft, 
ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem 
Kreisphyſikats⸗Geſundheitsatteſt mittelt 
ſelbſigeſchriebenen Bewerbungeſchreibens 
bei uns einzureichen. 

Bewerbungsgeſuche werden bis zum 
20. März d. Is. entgegengenommen. 

Thorn, den 4. Jebruar 1901. 
Der Magiſtrat. 


in rm. auch zerkleinert, ſowie 
3 Kohlen, offerirt billigſt 
Haus 


Otto en 3 


Thorn III 
Zu vermiethen 


herrſhaftliche Wohnung 5 


2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör. 
Brückenſtraßſe 8. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 
Web 1 Stube und Kuche 

3 Treppen im Hinterhauſe vom 
1. Apeil zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 2. 


Laden 


in beer e. Lage Thorn's, ein 46, 
in welchem ſeit Jahren ein Drogerie: u. 
Parfümerie⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. April 1901, 
eventl. auch mit Wohnung zu vermicthen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebft Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


dt 1. Stage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuer bauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
Herrmann Dann. 


Alttadt. Markt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 


Marcus Henius. 
beit. h. Zi 
Wohnung, . sm. W. 


fof. zu verm. Bacheſtr. 9 


EEE 


Zub 4.9. 1. . an einen * 


Wein-Ausschank 


der 


Deutschen Central-Bodega 


direkt vom Fass 
von: 


Portwein, Sherry, Madeira, zur Volks - Garten. 


Süsser Ober-Ungar, 
Herber Ober - Ungar, 
Karen Christi 


A. Schrock, 


Araberstrasse 13, 
früher „Arenz’s Hotel.“ 


— Fee eee für Wissenschaft u. Kunst. 


7 


S S eee eee 
Polniſch ſprechenden 


Apotfekerlehrling 87 


ſucht zum 1. April d. Is. 
J. Reichmann, 
Apothekenbeſitzer, 


In owrazlaw. 
Se 


Caillenarbeiterinnen 


werden von ſofort verlangt nach einer 
Garniſonſtadt. Gehalt 70—80 Mark 
monatlich. Offert. u. 100 M. an die 
Expedition d. Zeitung. 


Junges Mädchen, 


welche die bürgertiche Küche gründlich 
kennt, überhaupt in der „Wirthſchaft Be⸗ 
ſcheid weiß, wird als Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und bisheriger Thätigkeit, fin d 
an Frau M. Anke, Lodz, Piotrłowst a 
105 zu richten. i 


Mädchen oder Kuaben 
ſuche ſofort für Vormittag zum Austragen 
Max Gläser Buchhandlung. 


Wohnung 


Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17. I 


. iſt Schu ya 
macherſtr. 24, 1 Treppe 
eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubehör vom 1. April ab billig zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Wobanng nach vorne, 2 Zimmer, 
helle Küche m. all. Zubeh., Ausſ. 
nach der Weichſel, kl. Bart- Wohn, 
x Sr daſ. 1 Zimm. f. Mk. 5 mon. 
1. April zu verm. Bäckerſtr. 8. 


Herrſchaflliche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


Parterre Wohnung, 
auch zu Bureauzwecken ſehr geeignet, von 
ſogleich zu vermieth. Gerechteſtr. 21. 


Freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Küche u. Ba Umſtände⸗ 
halber von ſofort od. 1. April zu verm. 
Carl Hintze, Pbilosopber w g 6. 


Zuti idin möbl. Zimmer 


— 30 veate, IL 


Drug und 


se „Azur“ „Jahreszeiten 
en Artutshof. 


Sema, den 17. Februar 1901: 


11 Rt von der or des Inft.⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
e Nr. 61 unter Leitung ihres 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Billets im Vorverkauf à 40 Pf. find im Neftaurant Artushof zu entnehmen. 

An der Abendkaſſe: Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. 


Victoria-Garten. 


Dienſtag, den 19. Februar 1901, 
von 7 Uhr Abends ab: 


Stoß. Jaſtnachts⸗Nasken⸗Ball. 


Um 11% Uhr: . 


Stabshoboiſten Herrn G. Stork. 


Demaskirung unter 5 metternder Fanſaren. 
Eintritt: Markirte Herren 1 Mk., maskirte 1 und Zuſchauer 25 Pfg. 
Maskengarderobden von Frau 
Lokale Lokale zu haben. haben. 


2 


Dienftag, den 19. Februar 1901, 
von 8 Uhr ab: 


. mit humoriſtiſchem Concert der Pionier⸗Rapelle. 

= Um 9 Uhr zur Eröffnung der Redoute: 

8 Große Masken⸗Polonaiſe. 12 Uhr: Demaskirung. 

Eintritt: Maskirte Herren 1 Mk. Maskirte Damen frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Alles Uebrige die Plakate, 


J Kotel „Aaiserhof“ Schiessplatz. 


Mit dem heutigen Tage habe ich obiges Hotel über- 
nommen und werde ich bestrebt sein, durch aufmerksame Bedie- 


ee nung, bei Verabfolgung nur bester Speisen und Get 
meine werthen Gäste zufrieden zu stellen nnd 9 


8 Räumen einen angenehmen Aufenthalt bieten. 
& Um geneigten Zuspruch bittend, zeichne 
® Hochachtungsvoll 


Otto Romann. 
Vorzugliche Schlittenbahn. 


ihnen in meinen 


..2..9,©0,2: 9, ©8830] 


Grosse Gemälde-Versteigerung. 
Dienſtag, den 19, Februar 1901, 


Vormittags 10% Uhr anfangend 


ſollen im Auftrage der Künſtler, um die großen Räcktransport⸗ und u 
zu erſparen, ſämmtliche in der i e 


gropen internationalen Kunſt⸗Ausſtellung 
Breiteſtraße 268 


vor handenen 


Original⸗Oelgemälde hefnnier anögezeidhneter Niifttt 


öffentlich meistbietend 


b verſteigert BE 
Handwerker⸗Perein. 


Dienſtag, den 19. d. u 
Abends 8 ½ Uhr 


Faſtnuchts⸗ 
Maskenball 


il Colilontonren x. 


in Dee oberen Räumen des 


General: Berjammlung 


Montog, den 25. Februar 
Abends 8 Uhr bei Micolai. 
Tagesordnung: 
1 e pr. 4. Quartal 


2) — für das Jahr 1900. 

3) Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗ 
Vertheilung. 

4) 3 von drei Nechnungs⸗Revi⸗ 
oren 

5) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 

6) Wahl von drei Aufſichtsrathsmit⸗ 


Schützen hanſes. gliedern. 
Eintrittskarten für Mitglieder u. Vorſchuß⸗Verein 2 Thorn. 
einzuführende Nichtmitglieder, auf den e. G. m. u. 9. 


Namen des Inhabers lautend, ſind bei 

Herrn F. Menzel zu haben. 
Zuschauer karten nur für die Loge gültig 

à 1 Mk. ſind an der Abendkaſſe zu haben. 


Der Verguügungs Vorſtand. 


Mech. Strumpfftrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6 
empfiehlt ſich 5 In arten und An⸗ 


Z Strümpfen. 22 Wer 


ug dec Gi οαν,Gu-(uagetet Cru Vamde d. Toru 


Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Heute Sonntag, d. 17. d Mte.: 
Großer 


Maskenball 


Stellung ſucht, verlange die 


28 der Feigen; 


t. Tanbeck 


Gr. Streich⸗Concert b. Gr 


Wr Fife Mslen⸗Rehoutr Te 


Sees 


Deutsche Vakanzenpst Eßlingen. tagsblatt. 


Lhte Orcheſter⸗ Probe 


zu den Sahreägeisen. 
r Vorstand. 


Thorner Fiederlafel. 


Sonntag, d. 17. Februar 1901, 
Abends 8 Uhr 


(nur für 1 u. deren Angehörige) 


„Die Mordgrundbruck“ 


Tragikomiſche Oper in 3 Akten. 
Eintritt 80 Pf. 2 
BE Dr Voce ee .. 


Thorner Liedertafel, 


Sonntag, den 17. Februar, 
Vormittag 11 Ope 


Probe zur Operette. 
Abends 7½ 

Verſammlung der Eda ger zum 

Concert. — Voſläblig und pünktlich. 


Liskowska, jonie Kaden fd im| (Funng. Familienabend 


für die Bromberger Verſtadt. 
Sonntag, den 17. Februar, 
Abends 8 Uhr 
im Saule des Jiegeleiparks. 
1) © ade rer Jacobi: „Luthers 


2) Pau; Brofeilor Entz: —— 
rung von Lichtbildern 
Luthers Leben.“ 

3) „Muſikal. Darbietungen.“ 


Eintritt für Jedermann frei 
_ sul er Jedermann frei 


Goppernicus Verein 


Oeffentliche Sibung 


am Dienſtag, 19. e 1901, 
um 6 Uhr Abends 
In der Aula des Kgl Gymnasiums. 


Tagesordnung: 
1) Jahresbericht, erſtattet von dem 
Vorſitzenden 
2) Vortrag des Rektors Herrn 


Schüler: 
„Kinderfehler, ein pſuchologiſches 
Problem.“ 


Die Bewohner von Thorn und Um⸗ 
gegend, insbeſondere auch die Damen 
werden zu dieſer Sitzung ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Der Vorstand. 


Jandniriſcgaft. Derein, 


horn. 


Sitzung 
Freitag, den 22. Februar d. J, 
Nachmittags 4 Uhr 
im eee des Artushofes. 


Tages Ordnung: 
Bedeutung und Möglichkeit der Tilgung 
Tuberkuloſe unter dem Rindvieh. 
Berichterſtatter die Herren: 
Kreisphyſikus Dr. Finger, 
Kreisthierarzt Matzker, 
Amtsrath Bonner - Steinau 
Säfte ſind willkommen. 
Der Vorſitzende⸗ 


ez. 
F. von Schwerin. 


Grützmüblenteich. 


Sonntag, den 17. Februar er.: 


Großes Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Pionter⸗ 
Bataillons Nr. 17. 

Dopp. elektr. gel tuchtung d. Eisbahn 

Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 15 Pf. 
R. Roeder. 


Goldener Löwe, Mocker. 


Sonntag, den 17. ee, ers 
4 Uhr ab: 


D 

Großer aufs” Fosfebef 

mit bumoriſtiſchen Vorträgen. 

Es ladet freundlichſt ein 

Skorzewski. 

„Der heutigen Auflage liegt ein 
Proſpekt des bekannten Spezialiſten 
55 „nonegtt, in Sädingen, 
Baden) bei.“ 


B K 
Zwei Blätter und illuſtrirtes Sonn 


